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20. Zahrg.

Die Berichte der Deutſchen Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 4. März. (W.T.B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Kämpfe ſüdöſtlich von Ypern ſind vorläufig
zum Stillſtand gekommen. Die von uns vor dem
14. Februar gehaltene Stellung iſt feſt in unſerer
Hand, das „Baſtion“ dem Feinde verblieben.

Die lebhaften Feuerkämpfe in der Champagne
dauerten auch geſtern an.

Jn den Argonnen ſcheiterte
feindlicher Angriff

Beiderſeits der Maas verſtärkten die Franzoſen
ihre Artillerietätigkeit und griffen nach bedeutender
Steigerung ihres Feuers das Dorf Douaumont und
unſere anſchließenden Linien an. Sie wurden teil
weiſe im Nahkampf, unker großen Verluſten zurück

ein ſchwächerer

Aufräumungsarbe
machten Feſtſtellungen erhöht ſich die Beute aus
den Gefechten ſeit dem 22 Februar um 37 Geſchütze,

75 Maſchinengewehre auf 115 Geſchütze, 161
Maſchinengewehre.

Bei Oberſept nordweſtlich von Pfirt) verſuchte
der Feind vergebens, die ihm am 13. Februar ge
nommenen Stellungen zurückzuerobern. Sein erſter
Stoß gelangte mit Teilen bis in unſere Gräben,
die durch Gegenangriff ſofort wieder geſäubert
wurden. Unſer Sperrfeuer ließ eine Wiederholung
des Angriffs nur teilweiſe zur Entwicklung kommen.
Unter Einbuße von vielen Toten und Verwundeten
ſowie von über 80 Gefangenen mußte ſich der Geg
ner auf ſeine Stellung zurückziehen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Im einem kleinen Gefechte wurden die Ruſſen

aus ihren Stellung bei Alſſewitſcht (nordöſtlich von
Baranowitſchi) geworfen

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Unverändert.

Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 5. März. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Gegen Abend ſetzte lebhaftes feindliches Feuer

auf verſchiedenen Stellen der Front ein, zwiſchen
Maas und Moſel war die franzöſiſche Artillerie
dauernd ſehr tätig und beſchoß zeitweiſe die Gegend
von Donaumont mit beſonderer Heftigkeit. Jn-

fanteriekämpfe fanden nicht ſtatt.
Um unnötige Verluſte zu vermeiden, räurnten

wir geſtern den bei der Förſterei Thiaville (nord-
öſtlich von Badonviller) den Franzoſen am 28. Fe
bruar entriſſenen Graben vor umfaſſend dagegen
eingeſetzten feindlichen Maſſenfeuer.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn der Gegend von Jlluxt konnte ein von den

Ruſſen im Anſchluß an Sprengungen beabſichtigter
Angriff in unſerem Feuer nicht zur Durchführung

kommen. Vorſtöße feindlicher Erkundungsabteil
ungen auch an anderen Stellen abgewieſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.
Großes Hauptquartier, 6. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Lebhafte Minenkämpfe nördlich von Vermelles.
Die engliſche Jnfanterie, die dort mehrfach zu klei

ſagen und verloren außerdem wieder über

neren Angriffen einſetzte, wurde durch Feuer ab
gewieſen.

Auf dem öſtlichen Maasufer verlief der Tag
im allgemeinen ruhiger als bisher. Jmmerhin
wurden bei kleineren Kampfhandlungen geſtern und
vorgeſtern an Gefangenen 14 Offiziere, 9394 Mann
eingebracht.

Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Der deutſche Admiralſtab meldet:
W. T. B. Amtlich. Berlin, 6. März. Ein

Teil unſerer Marineluftſchiffe hat in der Nacht vom
5. zum 6. März den Marineſtützpunkt Hull am
Humber und die dortigen Dockanlagen ausgiebig
mit Bomben beworfen; gute Wirkung beobachtet.
Die Luftſchiffe wurden heftig ober ohne Erfolg be
ſchoſſen. Sie ſind ſämtlich zurückgekehrt.

e Shef des 9

(W. T. B.)

W. T. B. Amtlich. London, 6.
acht zum Sonntag kreuzten zwei feindliche Luft

ſchiffe über der Nordoſtküſte. Einige Bomben fielen
nahe dem Ufer ins Meer, bis jetzt war keine Nach
richt darüber zu erhalten, ob am Lande Schaden
angerichtet worden iſt.

Heimkehr der „Möve.“
Serlin, 4. März. S. M. S. „Möpe“, Komman

dant Korvettenkapitän Burggraf und Graf zu Dohna
Schlodien iſt heute nach mehrmonatiger erfolgreicher
Kreuzfahrt mit vier engliſchen Offizieren 29 eng
liſchen Seeſoldaten und Matroſen, 166 Köpfen feind
licher Dampferbeſatzungen darunter 103 Jndern
S als Gefangene, ſotvie einer Million Mark in
Goldbarren in einem heimiſchen Hafen eingelaufen.
Das Schiff hat folgende feindliche Dampfer aufgebracht und zum arsßten Teil verſenkt, zum kleineren

als Priſe nach neutralen Häfen geſandt
„Corbridge“ (3687 Bruttoregiſtertonnen), engliſch,

„Author“ (3490 Tonnen), engliſch „Srader“ (3608
Tonnen), engliſch, „Ariadne“ (3035 Tonnen), eng
liſch, Dromonby (3627 Tonnen), engliſch. Farring
ford“ (3146 Tonnen), engliſch, „Clan Mactaviſh“
(5816 Tonnen), engliſch „Appam“ (7781 Tonnen),
engliſch, „Weſtburn“ (3300 Tonnen), engliſch,
„Horace“ (3335 Tonnen), engliſch /Flamenco
(4629 Tonnen), engliſch „Edinburgh“ (Segelſchiff,
Ia7s Tonnen), engliſch, „Saxon Prince (3471 Ton
nen), engliſch, „Maroni“ (3109 Tonnen), franzö
ſiſch „Luxemburg“ (4322 Tonnen), belgiſch.

S. M. S. „Möve“ hat ferner an mehreren
Stellen der feindlichen Küſte Minen gelegt. denen
u a. das engliſche Schlachtſchiff Edward VII. zum
Opfer gefallen iſt.

Der Chef des Admiralſtabs der Marine.

Der Kampf um Verdun.
Der „Baſler Anz. meldet Mit dem Beſitz der

Höhe von Louvemont ſtehen die Deutſchen gewiſſer
maßen ſchon innerhalb der Feſtung Verdun. Lou
vemont allein ſichert ihnen ſchon die wirkſame Be
ſchießung der weſtlich der Maas liegende Nordfront.
Mit der Erſtürmung der Befeſtigungsanlagen von
Hardaumont aber iſt die nördliche Befeſtigungs-
nie von Verdun von den Deutſchen in ziemlich
großer Breite eingeſchlagen worden, ſo daß die
Deutſchen bereits dicht vor der zweiten inneren Ver
teidigungslinie ſtehen. Jrgendeine Zurückdrängung
iſt den Franzoſen bisher an keinem Deil der deut

a

ſchen Frontlinie gelungen. Der Geländegewinn
in der letzten Februarwoche öſtlich der Maas und
in der Woevre hat 250 Quadratkilometer erreicht.

Der engliſche Minenſucher „Primula“
torpediert.

London, 3. März. Nach einer amtlichen Mel
dung der Admiralität wurde der engliſche Minen
ſucher „Primula“, der ſich auf einer Patrouillen
fahrt befand, am 1. März im öſtlichen Mittelmeer
torpediert und ſank. Die Beſatzung wurde bis auf
drei Mann gerettet und in Port Said gelandet.

Wilſons Haltung in der U-Bootfrage.
Waſhington, 3. März. (Meldung des Reuter

ſchen Buregus) Jm Senat ſagte Stone, der Vor
ſttzende des Ausſchuſſes für die auswärtigen Ange
legenheiten, der Standpunkt des Präſidenten ſei der
daß er, wenn ein deutſches U-Boot ein bewaffnetes
Handelsſchiff verſenkte Deutſchland wegen eines un

geneigt ſein würde, die Beziehungen abzubrechen
und die Angelegenheit dem Kongreß zu unterbreiten,
der über den Krieg zu entſcheiden hat. Stone
mißbilligte die Haltung des Präſidenten, da er der
Anſchauung ſei, daß ein bewaffnetes Handelsſchiff
einem Kriegsſchiff gleichkomme.

Eine neue engliſche Fälſchung.
Der engliſchen Regierung iſt es peinlich, daß

ihre Geheimbefehle, wonach die bewaffneten Handels
ſchiffe die deutſchen V-Boote anzugreifen haben be
kannt wurden. Sie ſucht deshalb ihre eigenen Be
fehle als deutſche Erfindungen hin zuſtellen und läßt
als ihre Anſicht amtlich verkünden Zu Verteidi
gungszwecken bewaffnete Handelsſchiffe dürfen auf
Unterſeeboote oder irgendwelche andere Kriegsſchiffe
nicht feuern, außer zur Selbſtverteidigung. Die
Deutſchen haben die Bedeutung einer Stelle in dem
Schriftſtück, daß ſie an Bord eines von ihnen ver
ſenkten Transportſchiffes genommen haben dahin
verdreht, daß Handelsſchiffe Weiſungen hätten. die
Offenſive zu ergreiferr. Dem iſt nicht ſo Die be
treffende Stelle, welche das Maximum der Entfer
nung feſtſetzt, jenſeits welcher den Handelsſchiffen
geraten wird, nicht zu feuern, muß im Zuſammen
hang mit einer anderen Stelle geleſen werden, die
es vollkommen klar macht, daß Handelsſchiffe nicht
angreifen dürfen wenn das Unterſeeboot nicht un
mittelbar feindſelige Abſichten an den Tag legt.

Politiſche Rundſchan.

Jn Griechenland wurden 50000 Mann der
Jahresklaſſen 1889, 1890 und 1891 einberufen.
Dieſe Rekruten ſetzen ſich zuſammen aus den frü
heren Untauglichen, die durch eine erneute ärztliche
Unterſuchung für tauglich befunden wurde und
aus allen Mannſchaften der Jahresklaſſen 1889 bis
1894, welche noch nicht oder nicht weniger als
2 Monate ihrer Dienſtpflicht genügt haben.

numänien. Die Regierung hat der Kammernen Geſetzentwurf vorgelegt durch den der im
März vorigen Jahres bewilligte Militärkredit von
500 Mill. auf 600 Mill. Lei erhöht wird. Ein an
derer Geſetzentwurf verlangt die Genehmigung n
Ausfuhrverbote, die die Regierung im März, Apri
Und Mat vorigen Jahres im Verordnungswege
erlaſſen hat.
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tretenden Generals IV. Armeekorps vom 18. 2. 1916
über das Verbot der Beförderung von Briefen
uſw. über die alte ruſſiſche Grenze iſt zum Teil
mißverſtanden worden. Dadurch ſoll nicht verboten
ſein der Briefwechſel über dieſe Grenze hinaus, ſon
dern nur die Beförderung und Mitnahme von
Briefen uſw. durch Privatperſonen. Dieſe Beförder-
ung ſoll nur durch die Poſt erfolgen und die damit
beſonders amtlich beauftragten Perſonen.

Gegen das Weidenkätzchen ſchneiden wenden
ſich jeßzt die Landräte verſchiedener Kreiſe in amt
lichen Bekanntmachungen. Sie rügen die alljähr-
lich im Frühjahr bemerkbare Unſitte, daß die Kätz-
chen zur Blütezeit der Weidenbäume von den Spa
ziergängern und Ausflüglern von den Zweigen ab
geſchnitten werden. Abgeſehen von der Beſchädi
gung der Sträucher und Bäume, entſteht dadurch
der Bienenzucht ein großer Schaden, weil die Weide
blüten eine gute Bienenweide darſtellen und die
erſte Frühtracht für die Bienenvölker bilden. Die
Landräte weiſen die Ortspolizeibehörden an, die
Unſitte zu bekämpfen und wegen Uebertreten des
Feld und Forſtpolizeigeſetzes einzuſchreiten.

Aunaburg. Wie uns mitgeteilt wird, ſin
det am 19. d. Mts. im Waldſchlößchen ein Künſtler
Konzert zu wohltätigen Zwecken ſtatt, in dem neben
Frl. Krauſe- Torgau ein namhafter Künſtler mit
wirken wird. Alles Nähere wird ſpäter bekannt
gegeben.

Col. Naundorf Dem Vizefeldwebel Paul
Kettmann von hier iſt am Geburtstage Se. Majeſtät
des Kaiſers für ſeine vorbildliche Tapferkeit wäh
rend der Feldzüge insbeſondere im Geſecht bei
Mala Krsna (Serbien) das Eiſerne Kreuz l. Klaſſe
verliehen worden. Der Genannte erhielt bereits im
Jahre 1915 nach den Kämpfen bei Soiſſons das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Prettin, März. Der am Mittwoch ſtattge-
m ere v 34 rernreer vaurr e erſchickt. Das Paar wurde, je nach Wahl, mit 50 75

Mk. bezahlt
Dommitzſch, 2 März Am vergangenen Sonn

tag nachmittag vergnügten ſich mehrere Kinder auf
der ſchwachen Eisdecke des Schwarzwaſſers Die
beiden 6 jährigen Söhne der Kriegerfrauen Stein
und Patitz gelangten dabei auf eine dünne Stelle
und verſchwanden von der Oberfläche. Die gerade
hier auf Urlaub befindlichen Feldgrauen der Serge
ant O. Döbelt und der Gefreite W. Korge eilten
ſofort nach der Unfallſtelle und zogen die beiden
ſchon bewußtloſen Kleinen aus dem naſſen Element
Die ſofort angewandten Wiederbelebungsverſuche
waren von Erfolg.

Torgan, 2 März. Der heutige Schweinemarkt
war mit etwa 300 Ferkeln und 20 Läuferſchweinen
beſchickt. Ferkel koſteten das Paar 65— 80 Mk. Für

Englands Perrat deutſche Tat

Roman aus der Zeit des Weltkrieges
von Hohenhofen.

Nachdruck verboten

„Wer kann das ſagen! Die Fahrt geht zu
Ende Stören wird uns niemand niemand
und für ſolche Küſſe würde ich ſelbſt noch die Fahrt
nach Amſterdam anordnen.“

So nahe ſtand er jetzt vor ihr, daß ſie faſt
ſeinen Atem fühlte

Sie erſchauerte.
Deshalb! Deshalb hatte er ſie wie eine Ge
fangene mitgeſchleppt.

„Niemals! Laſſen Sie mich!“
„Jch aber habe es mir geſchworen, daß dieſe

Küſſe mir doch gehören werden. Und was ein
Engländer will, das erzwingt er auch, ſo oder ſo

und wäre es mit Gewalt.
Da griffen ſchon ſeine Hände nach ihr.
Und ſie? Was ſollte ſie beginnen Wer

würde ihr jetzt helfen können
Wohl konnte ſie ſich wehren! Aber wie lange

Würde denn ihr Hilferuf jemand herbeibringen
„Zurück!“
„Nein! Lange genug habe ich gewartet! Immer

auf dieſen Augenblick
Da hatte ſeine Hand ſchon ihren Arm gepackt

und verſuchte fie an ſich zu reißen
Einmal im mauriſchen Pavillon war ein

Retter gerade im letzten Augenblick gekommen.
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Länfer zahlte man je nach Güte und Größe 60 90
Mk. für das Stück. Der Markt wurde faſt geräumt.

Schönewalde, 2. März. Zu dem hier geſtern
abgehaltenen Schweinemarkt waren gegen 100 Stück
Borſtentiere angefahren, von denen gegen 20 Stück
Läufer waren. Da große Nachfrage war, wurden
für das Paar Ferkel bis 80 Mk. und für die Läufer
80 100 Mk. das Stück bezahlt. Jn kurzer Zeit
war der Markt geräumt.

Kleindröben, 2. März. Ein Unglücksfall, der
faſt vier Menſchen das Leben gekoſtet hätte, trug
ſich am Montag nachmittag auf dem ſogen. Riß zu
Der fünffährige Sohn der Witwe Peters, deren
Ehemann bereits 1914 den Heldentod erlitten hat,
brach auf dem Eiſe ein und der zehnjährige Bruder
wollte ihn retten. Aber auch dieſer brach ein und
auf das Geſchrei der Kinder eilte die Mutter herbei,
der es nicht beſſer erging. Schon waren die drei
Perſonen unter das Eis geraten, als der auf Ur-
laub weilende Landſturmmann Wetzer herbeieilte
und ſich unverzüglich an die Rettung der Frau und
der beiden Kinder machte Doch auch er geriet in
die größte Lebensgefahr, bis er zum Glück im letzten
Augenblick eine ihm zugeworſene Leine erfaſſen
konnte. Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, ſich und
die drei anderen Perſonen ans Land zu retten
Den Bemühungen des Lehrers Frohberg gelang es
denn auch, die ſchon bewußtloſen Kinder wieder ins
Leben zurückzurufen. Der „Riß“ iſt ein tiefes Ge
wäſſer, das ungefähr 30 Meter von der Peterſchen
Behauſung entfernt liegt.

Magdehneg, 2. März. (Ein Magdeburger im
Schnee des Harzes umgekommen. Der 30fährige
Kaufmann Salger, Angeſtellter eines großen Magde
burger Konfektionshuſes, hatte einen Ausflug in
den Harz unternommen und wollte an einem jener
Tage die großen Schneefall brachten, von Schierke
über den Wurmberg nach Braunlage wandern
Dort kam er aber, wie die „Magd. Ztg.“ meldet,
nicht an. Da Nebel herrſchte muß man annehmen
daß Sch. ſich verirrt hat und ein Opfer des Winters
geworden iſt. Nachforſchungen, die von der Fa-
milie des Vermißten unternommen wurden, haben
bisher keinen Erfolg gehabt

Preußiſch-Börnecke, 2. März. Trotz der War
nung der Militärbehörden, keine Sprengſtoffe mit
nach Hauſe zu nehmen, hatte ein Landſturmmann
ein ſolches hierhergeſchafft. Als der Mann das
Geſchoß, wahrſcheinlich eine Handgrangate, zeigen
wollte und ſich damit auf den Hof begab, rutſchte
er auf dem Steintritt aus und ſchlug dabei mit
dem Geſchoß gegen die Mauer.

e in echt 5genommen werden inußte.
Schermke, 2. März (Auf furchtbare Weiſe

ums Leben gekommen Ein ſchrecklicher Unglücks
fall ereignete ſich in unſerem Orte Der Schloſſer
meiſter Otto Warnicke geriet bei einer Arbeit am
Transformator mit den elektrifchen Drähten in Ber
rührung. Erſt nach Ausſchalten des Stromes
konnte der Unglückliche befreit werden, dem die
rechte Hand ſowie der linke Arm total verkohlt
waren. Die rechte Hand ſiel ab. Sofort in das

Krankenhaus. zu Oſchersleben gebracht, wurden
dem ſchwer Verletzten beide Arme abgenommen.
W. ſtarb jedoch noch in derſelben Nacht

Mahlenzien (Kr. Jerichow), 2. März. Einem
Milchfälſcher hatte man hier ſein unſauberes Hand
werk gelegt. Seit längerer Zeit fiel es in der Molke
rei auf, daß die gelieferte Milch nicht ganz rein ſei.
Bei der Unterſuchung ſtellte ſich dann heraus, daß

and. Dez.

ſte ſich in der Haſt der Gedanken erinnern
„Jch möchte wiſſen, wer es hindern kann, wenn

ein Brite etwas ertrotzen will.“
Sie konnte der Kraft nicht lange widerſtehen.

Sie fühlte das!
Was dann Noch ſträubte ſie ſich mit aufein

andergepreßten Lippen.
Da wurde die Kajütentür aufgeriſſen:
„Sir kommen Sie Sir ein deutſches

Unterſeeboot hat uns angehalten

12. Kapitel.
Der Seegang hatte im Bereiche der Südküſte

Englands zugenommen; breit wälzten ſich die
Wogen dahin, bäumten ſich gewaltig auf, als
wollten ſie jedes entgegenkommende Fahrzeug ver
ſchlingen. e

Rollend ſtampfte ein deutſches Unterſeeboot
beim Takte der Motoren. Der Turm ragte hoch
über den Wellen un

Da meldete der mit dem Doppelglas ringsum
abſpähende Wachthabende backbord voraus eine

Rauchfahne. SJm gleichen Augenblick erklang auch ſchon die
Kommandoſtimme des Kapitänleutnants, des Füh
rers dieſes kleinen und doch ſo gefürchteten Fahr
zeuges.

Dann gurgelte das Meerwaſſer rauſchend in
die Balaſttanks. Alle Mann auf der Brücke des
Bootes haſteten in den Turm, der langſam im
Waſſer untertauchte, bis über die Wellen nur noch
das Auge des UBootes, das Periſkop, emporragte.

J glänzendes Zeugnis

Aber der war nun ſchon tot! Gerade daran mußte

die Milch nur 1,5 Prozent Fettgehalt hatte. Eine
entonmmene Stallprobe dagegen wies 8,5 Proz. auf.

Großröhrsdorf, 2 März. Schwer heimgeſucht
wurde die Familie des Hausbeſitzers Haverland.
Vor Jahresfriſt erlitt ein Schwiegerſohn den Helden
tod fürs Vaterland, vor kaum mehr als 14 Tagen
ſtarb ein Enkelkind des Gefallenen, und jetzt iſt die
in DTrübſinn verfallene 23 jährige Tochter erfroren,
die trotz ſorgſamer Bewachung unbemerkt aus dem
väterlichen Hauſe gegangen und umhergeirrt war.

Weinböhla, 2. März. (Zwwei Kinder ertrunken
Drei Kinder des im Felde ſtehenden Bauarbeiters
Käulig ſpielten an einer Waſſerlache und betraten
die dünne Eisdecke. Obwohl ſie von älteren Kin
dern gewarnt und fortgejagt worden waren, ſind
ſte doch wieder an das Waſſer zurückgekehrt und
eingebrochen. Als das jüngſte Kind allein nach
Hauſe kam, ſagte es, daß der ſechsjährige Hermann
und der ſiebenjährige Willi im Waſſer ſeien. Mutter
und Großmutter eilten ſofort nach der Unfallſtelle,
wo jedoch nur die Leichen der beiden Knaben ge
borgen werden konnten.

Die vierte Kriegsanleihe.
Seit Kriegsbeginn wendet ſich die Reichsfinanzverwaltung

in regelmäßigen Zeitabſchnitten an das geſamte Volk, an die
Großkapitaliſten und kleinen Sparer, an die Großinduſtrie und
die Handwerker, an alle Erwerbs und Berufskreiſe, um ſich
immer neue Mittel zur Wehrhaftmachung des Vaterlandes und
zur Fortführung des Krieges bis zum ſiegreichen Ende zu holen
Das iſt eine Bekundung der allgemeinen Wehrhaftigkeit, deren
Jnanſpruchnahme ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt wie ihre Befolgung.
Darüber herrſcht im Deutſchen Reich kein Zweifel. Niemand,
der mit offenen Blicken die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe an ſich
vorüberziehen ſieht, iſt in Unkenntnis über die Bedeutung des
Geldes bei dieſen Geſchehniſſen. Er weiß, daß der Krieg nicht
nur Geld koſtet, ſondern auch immer teurer wird. Heute muß
Deutſchland täglich faſt das Doppelte der Summe aufwenden,
die es in den Anfängen des gewaltigen Ringens um ſeine Exi
ſtenz ausgegeben hat. Und daß die Aufbringung dieſes not
wendigen Aufwands nicht verſage, iſt eine der weſentlichen
Vorbedingungen des Hieges. Die Feinde verkünden den Zu
ſammenbruch der deutſchen Finanzen. Wir aber werden ihnen
beweiſen, daß die Stützen ungebrochen ſind und daß die Kraft
des Volkes unerſchöpfbar iſt.

Im Zeichen unbedingter Gewißheit
des militäriſchen Sieges der Zentralmächte erſcheint

die vierte deutſche Kriegsanleihe.
Das iſt die beſte Vorbedingung des Erfolges. Und die

Ausſtattung der neuen Schuldverſchreibungen iſt wieder ein Be
weis dafür, daß das Deutſche Reich für das, was es fordert
die entſprechende Gegenleiſtung zu bieten gewillt iſt. Die vierte
Kriegsanleihe ſtellt der deutſchen Finanztechnik inſofern ein

us, als ſie die erſte Zbweichung von der
bringt. Es erſchien wecmäßig, den Verſuch mit der Einführung eines neuen Anleihetyps

zu machen; und ſo entſchloß ſich die Reichsfinanzverwaltung, S
neben der fünfprozentigen Reichsanleihe wieder Reichsſchatz
anweiſungen zur Wahl zu ſtellen, diesmal aber viereinhalb
prozentige. Damit iſt, was die Verzinſung betrifft eine neue
Art von Schuldverſchreibungen in die Reihe der deutſchen Reichs
und Staatsanleihen eingeführt, während die Art ſelbſt bekannt
und beliebt iſt. Die beiden erſten Kriegsanleihen hatten
gleichfalls Schatzanweiſungen gebracht. Das erſte Mal im feſten
Betrag von 1 Milliarde, auf die 1340 Millionen gezeichnet
würden; das zweite Mal, unbegrenzt, mit einem Zeichnungs
ergebnis von 775 Millionen. Bei der dritten Anleihe wurde
das Doppelangebot unterbrochen, um jetzt wieder aufgenommen
zu werden. Die Reichsſchatzanweiſung iſt ein allgemein beliebtes
Papier das immer wieder ſeine Abnehmer findet. Und der
Ausgabekurs von 95 Prozent bietet bei der Rückzahlung zu
100 Prozent einen ſicheren Kursgewinn von 5 Prozent. Das
iſt ein Reiz, der nicht unterſchätzt werden wird. Die reine Ver
zinſung des prozentigen Papiers beträgt 4,74 Prozent.
Dazu iſt aber der Verloſungsgewinn zu rechnen, der zum erſten

Und gerade auf dieſes zu kam die grauſchwarz
qualmende Rauchfahne, die aus 2 Schornſteinen
dampfte, unter denen ein dickbauchiger, roter Schiffs
rumpf auf dem Wellengekräuſel ſchwamm.

Es mußte dies ein Handelsſchiff von min
deſtens acht oder neuntauſend Tonnen ſein, das
den Kurs gegen Plymouth zu hielt. Der mächtige
Darmpfer, der ſchwer beladen ſein mußte, führte die
rote Handelsflagge mit dem Union Jack im rechten
oberen Viertel, das rote St. Georgs- und St. Pa
tricks- Kreuz auf blauem Grund.

Der Union Jack!
Der führende Kapitänleutnant des U-Bootes

fühlte eine freudige Erregung, die engliſchen Kriegs
ſchiffe hatten ſich ja zumeiſt verſteckt. Aber das
feige Albion hatte noch eine andere verwundbare
Stelle, die ein Verbluten dirſes Feindes bringen
mußte. Wenn ſich dieſer Feind auch auf ſeiner
Jnſel ſicher wähnte, ſo brauchte er doch Zufuhr, da
die Jnſel ſich nicht ſelbſt ernähren kann.

Der Dampfer trug auf ſeinem Rumpfe die
Worte „Beresford, Nottingham.“

Und dicht vor dieſem tauchte plötzlich das
Unterſeeboot aus der Tiefe hoch. Wie ein Meer
ungeheuer, wie ein Meeresgeſpenſt. Aus dem
Turme ſtiegen der führende Kapitänleutnant, der
wachhabende Offizier und der Rudergänger.

Dann flatterte auch ſchon die kaiſerliche Kriegs
flagge im Winde, und zu „Beresford“ hinüber
klang das warnende, befehlende „Stop!“

Daraufhin hob drr Wachhabende den Blech
trichter, um mit dem Engländer zu unterhandeln



mal am Juli 1923 fällig wird. An dieſem Tage beginnt
die jährliche Rückzahlung der Schatzanweiſungen zum Nennwert,
nachdem die Ausloſung jeweilig ein halbes Jahr vorher ſtattge
funden hat. Die Stücke, die zum erſten Rückzahlungstermin an
die Reihe kommen, bringen alſo, nach rund 7 Jahren, einen
Kursgewinn von 5 Prozent. Aufs Jahr berechnet: 0,81 Prozent,
um die ſich die jährliche Verzinſung von 4,74 auf 5,45 Prozent
erhöht. Bei der Rückzahlung nach 8 Jahren (I. Juli 1924)
ſind es 5,36 Prozent, nach 9 Jahren (1. Juli 1925) 5,29, nach
10 Jahren (I. Juli 1986) 5,24 und ſelbſt nach 16 Jahren

Juli 1932), im letzten Jahre der Ausloſung, noch 5,05
Prozent. Die 4prozentigen Reichsſchatzanweiſungen gehen alſo
während der ganzen Dauer ihrer Gültigkeit mit ihrem Zins
ertrag nicht unter 5 Prozent. Die letzte Rückzahlung findet am
I. Juli 1932 ſtatt. Wichtig iſt, daß ein beſonderes Enkgegen
kommen für die vorzeitig ausgeloſten Stücke beſteht. Die
Schatzanweiſungen, die vor dem 2. Januar 1932 ausgeloſt
werden, können in eine viereinhalbprozentige Schuldverſchreibung
umgetauſcht werden, die unkündbar iſt bis zum Endtermin der
Verloſungszeit, den I. Juli 1932. Statt der Barzahlung kann
ein ſolcher Umtauſch gewählt werden, der den großen Vorteil
bietet, daß der Beſitzer des Papiers möglichſt kange im Genuß
einer viereinhalbprozentigen Verzinſung bleibt, während es
nicht ſicher iſt, ob nicht in der Zeit bis zum I. Juli 1932 der
allgemeine Zinsfuß wieder auf 4 Prozent zurückgegangen iſt.

Die fünſprozentige Reichsanleihe wird diesmal zu
98,50 Prozent angeboten.

Die Ermäßigung des Preiſes um ein halbes Prozent gegen
über dem Ausgabekurs der dritten Anleihe
den Zeichnern einen Ausgleich für die um ein halbes Jahr
kürzere Geltungsdauer der neuen Reichsanleihe zu bieten. Wäh
rend die dritte Anleihe noch auf 9 Jahre unkündbar war, iſt
bei der vierten Ausgabe das Ziel des Oktobers 1924 nur
noch 8 Jahre entfernt. So wird den Zeichnern für den ver
hältnismäßig geringen Zeitverluſt ein anſehnlicher Vorteil in
der Verbilligung des Erwerbspreiſes geboten. Dabei ſei wieder
darauf hingewieſen, daß der Termin des 1. Oktober 1924 nur
die Ankündbarkeit der Schuldverſchreibungen durch das Reich
feſtſetzt. Das Reich muß alſo bis dahin die fünf Prozent Zin
ſen zahlen und muß, wenn es ſie von dem genannten Tage an
nicht weiter gewähren will, die Anleihe und zwar zum Nenn

wert Zurückzahlen. Natürlich bleibt es ihm aber unbenommen,
ſie unter den alten Bedingungen über den 1. Oktober 1924 hin
aus fortbeſtehen zu laſſen. Auch iſt von neuem darauf zu achten,
daß die Unkündbarkeit der Anleihe, die einzig und allein einen
Vorteil für den Zeichner darſtellt, mit der Verwertbarkeit der
Stücke nichts zu tun hat. Sie können jederzeit, wie jedes andere
Wertpapier, durch Verkauf oder Verpfändung zu Geld gemacht
werden. Die neue fünfprozentige Reichsanleihe bietet, bei dem
Preis von 98,50 und dem Tilgungsgewinn von 150 Prozent
eine Verzinſung von 5,07 plus 0,17 gleich 5,24 Prozent. Ein
ſolcher Ertrag von einem Anlagepapier erſten Ranges, deſſen
Sicherheit durch die Macht und das Vermögen des Deutſchen
Reiches garantiert wird, ſetzt bei dem Käufer keinerlei Opfer
voraus. Nach 19 Kriegsmonaten iſt das Reich imſtande, Schuld

verſchreibungen anzubieten, die ebenſo würdige Zeugniſſe ſeines
S Ktredits wie vorteilhafte Kapitalsanlagen ſind. Von einer Be

entgegen, doch iſt darauf zu achten, daß bei der Poſt BPollzah
lung bis zum 18. April zu leiſten iſt, und daß nur Reichsan
leihe, nicht auch Schatzanweiſungen, bei der Poſt gezeichnet
werden kann. Die Stückelung der fünfprozentigen Reichs
anleihe und der Reichsſchatzanweiſungen iſt wiederum auf die
kleinſten Sparer zugeſchnitten, und die Einzahlungen, auch für
den kleinſten Betrag von 100 Mark, ſind ſo verteilt, daß die
ſofortige Bereitſchaft baren Geldes nicht nötig iſt. Vom 31.
März an können die zugeteilten Beträge voll bezahlt werden.
Wer das nicht will, kann ſeine Einzahlungen an vier Terminen,
vom 18. April bis 20. Juli, leiſten. Teilzahlungen werden nur
in Beträgen für Nennwerte, die durch 100 teilbar ſind, ange
nommen. Wer 100 Mark zeichnet, braucht erſt am 20. Juli zu
zahlen. Für die Zeit zwiſchen dem Zahlungstage und dem Be
ginn des Zinſenlaufes (1. Juli 1916) werden dem Zeichner
Stückzinſen vergütet, und zwar auf die Reichsanleihe 5, auf
die Schatzanweiſungen 4 Prozent. Wer Vollzahlung am
31. März leiſtet, bekommt die Stückzinſen auf 90 Tage, bei
Zahlungen am 18. April auf 72 Tage, am 24. Mai auf 36
Tage. Dieſe Zwiſchenzinſen haben die Bedeutung, daß der in
neuer Kriegsanleihe angelegte Betrag von dem Augenblick an
Zinſen trägt, in dem er eingezahlt worden iſt. Sowohl auf
die Reichsanleihe als auf die Reichsſchatzanweiſungen werden
die am 1. Mai 1916 fälligen 80 Millionen Mark Aprozentige
Schatzanweiſungen des Reichs in Zahlung genommen, und zwar
ſo, daß dem Beſitzer 4 Prozent Zinſen vom Verrechnungstage
bis zum Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden. Er tritt
dafür ſchon vom Verrechnungstage, ſtatt vom J. Mai, an in den
Genuß der 5 oder L prozentigen Verzinſung. Unter normalen
Umſtänden bekäme er das Geld für die Kprozentigen Schatz
anweiſungen erſt am I. Mai, könnte alſo mit dem Gelde, das
er für ſie erhält, erſt von dieſem Tage ab Kriegsanleihe be
zahlen. Dieſer Schwierigkeit wird er durch den Umtauſch ent
hoben. Auch die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatz
ſcheine des Reichs werden in Zahlung genommen.

Große Vorteile bietet die Eintragung der gezeichneten Reichs
anleiheBeträge ins Reichsſchuldbuch. (Die Schatzanweiſungen
können nicht eingetragen werden.) Die Zeichnungen ſind um
20 Pfennige für 100 Mark billiger als die gewöhnlichen Stücke
Zudem gewinnt der Beſitzer eines ſolchen Guthabens die Be
freiung von jeglicher Sorge um die ſichere Verwahrung und
Verwaltung ſeines in Kriegsanleihe angelegten Vermögens und
um die Einkaſſterung der Zinſen. Den Zeichnern von Stücken
der Anleihe und von Schatzanweiſungen bietet die Reichsbank
den Vorteil Kkoſtenfreier Aufbewahrung und Verwaltung bis
zum I. Oktober 1917. Bis zum gleichen Termin iſt auch die
koſtenfreie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke der
früheren Kriegsanleihe verlängert worden.

Alles in allem genommen bietet die vierte Kriegsanleihe
dem deutſchen Volke wieder ſo viele Vorteile, daß einem jeden,
auch unter dem Geſichtspunkte ſeines perſönlichen IJntereſſes, zur
Zeichnung nur zugeraten werden kann. Es iſt deshalb abermals

Der Nachbar erzählt.
Meine Jungens ich weiß nicht, wie
Das ſo kam in Geographie
Waren ſie immer heillos ſchwach.
Der Lehrer ſchlug ihnen Ach und Krach
Wie Trommelfeuer hinter die Ohren,
Aber da war alle Mühe verloren
Hätte man ſie nach Brüſſel gefragt
Hätten ſie was von China geſagt.
Konſtantinopel und Balkanſtaaten
Wären nach Hinterpommern geraten
Keine Ahnung hätten ſie oh
Sicher gehabt von Montenegro
Gar eine Frage nach ruſſiſchen Städten
Hätten ſie ſich entſchieden verbeten,
Und von Frankreich, dem Lande des Lichts
Wußten ſie nichts.
Auch von England ahnten ſie dies
Eine nur: Die Gegend iſt mieß.
Geographie: ganz hoffnungslos!
Trotzdem wurden die Jungen groß,
Und die Kanonen gingen los.

Ei, da waren die Jungens dabei,
Jmmer voran in der vorderſten Reih.
Belgien mit im Sturm überrannt,
Dann marſchiert im franzöſiſchen Land
Später nach Rußland abkommandiert,
Bis nach Mitau und Riga marſchiert
Dann miterlebt das galiziſche Drama
Und heute beſchau'n ſie das Panorama
Der ſerbiſchen Berge. Früher war
Die Gegend verrufen. (Räubergefahr)
Doch werden ſie dort nicht lange bleiben,
s'reicht kaum zum Anſichtskarken ſchreiben
Mackenſen iſt ihr Reiſemarſchall,
Und er hat's eilig. Auf jeden Fall
Wollen ſie im Vorübergehen
Konſtantinopel ſich mal beſehen,
Auch beſuchen das heilige Land
Wo Krippe und Kreuz des Heilands ſtapd-
Aber zuletzt iſt ihr Reiſeziel
Der berühmte Suezkanal und der Nil.
Sie wollen da unten bei den Fellachen
Auch mal die große Saiſon mitmachen-
Allerhand Feuerwerk haben ſie mit
Mörſer und Minen und Ekraſit,
Den Briten gründlich nach Hauſe zu leuchten,
Die allzulange die Gegend verſeuchten

Nach alledem ſcheint's oder irr! ich mich bloß
Die Welt iſt heute gar nicht mehr groß.
Wenn überall brauſt das deutſche Hurra!

ein großer Erfolg mit voller Beſtimmtheit zu erwarten

1. „Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich

am Vaterlande!“
2. Wer über das geſetzlich zuläſſtge Maß hinaus

die Schatzanweiſungen wiederum abgeſehen Jmmerhin könnte,
bei ſehr großem Zeichnungsergebnis, die Reichsfinanzverwaltung
ſich möglicherweiſe genötigt ſehen, den Betrag der Schatzanwei
ſungen zu begrenzen. Allen denen, die mit ihrer ganzen Zeich
nung an der Anleihe beteiligt werden wollen, ſei daher em
pfohlen, ſich bei der Zeichnung auf Reichsſchatzanweiſungen, wie
dies auf dem grünen Zeichnungsſchein vorgeſehen iſt, damit ein
verſtanden zu erklären, daß ihnen eventuell auch Reichsanleihe
zugeteilt wird.
Die Bedingungen für den Zeichner ſind mit den

bekannten Bequemlichkeiten ausgeſtattet.
Die Dauer der Zeichnungen erſtreckt ſich wieder über einen

Zeitraum von beinahe drei Wochen, und die Zahl der Zeich
nnngsſtellen iſt ſo groß, daß ſie alle Wünſche und Wege umfaßt.
Auch die Poſt nimmt wieder Anmeldungen an allen Schaltern

der drei erſten Anleihen, ſowohl für die Reichsanleihe wie fur
am Vaterlandel!“

e cee,e,e“,e“ee

o Schülerhilfe für Landwirte. Der preußiſche Miniſter
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten hat die nach
geordneten Behörden darauf hingewieſen, daß auch weiterhin
ältere Schulkinder zur Hilfeleiſtung bei land wirtſchaftlichen
Arbeiten, Gartenbeſtellung uſw. dem Bedürfnis ent
ſprechend zu beurlauben ſind. Damit der Umfang der
Beurlaubungen in den erforderlichen Grenzen bleibt, ſoll
darauf Bedacht genommen werden daß die einzelnen Ab
ſchnitte der Sommer und Herbſtferien auf diejenigen
Zeiten gelegt oder verlegt werden, in denen für den be
treffenden Schulort die Heranziehung der Schuljugend zu
land wirtſchaftlichen Arbeiten beſonders erwünſcht iſt.

Unkerdeſſen hatte der Kapitänleutnant die
Mannſchaften an das Geſchütz gerufen; nun ſtützte
er die Hände auf das Geländer der engen Brücke
und ſchaute beobachtend hinüber

Die Mannſchaft auf dem Dampfer eilte hin
und her; dort herrſchte noch die erſte Erregung über
das unerwartete Erſcheinen

Beresford!
Der Name hatte für den Kapitänleutnant des

Unterſeebootes keinen guten Klang. Die Erlebniſſe,
die ihn den Namen nie vergeſſen laſſen würden,
lagen nicht ſo weit zurück. Lord Beresford!

Für dieſen mochte der Dampfer als einer unter
vielen die Reichtümer aus verſchiedenen Weltteilen
zuſammentragen. Dieſe reiche Ladung war wohl
ein Teil deſſen, das das Herz jenes Lord Beresford
ausfüllte, für den er noch eine Gegenrechnung hatte.
Um ſo beſſer!

Die Stimme des Wachthabenden ſchallte hin
über: „Welche Ladung führen Sie

General Cargo.“
Damit wird eine gemiſchte Ladung bezeichnet
„Sie haben 5 Minuten Zeit, die Beſatzung in

die Boote ſteigen zu laſſen. Sie ſelbſt liefern mir
die Schiffspapiere ab Andernfalls mache ich Sie
verantwortlich und nehme Sie als Kriegsgefange
nen mit.“

Der Kapitänleutnant ſah von der Brücke aus,
wie eine andere Perſon auf dem Borde des Schiffes
erſchienen war, die zu dem Kapitän hineilte und
auf dieſen einredete

Die Matroſen aber lehnten an der Bordwand
und ſchauten mit neugierigem Jntereſſe auf das
lichtgraue, ſchlanke Stahlfahrzeug, das auf dem
weiten Meere faſt wie ein kleines Spielzeug lag

auf dieſen einzureden verſucht hatte, dann noch eine

und das allein den Kampf gegen den bisherigen

befindet, oder Gerfte verfüttert, verſündigt ſich

In Europa, Aſien und Afrika
Wenn das, was die Geographie ſonſt lehrt,
Heut faſt zur Heimatkunde gehört,
Dann wund r ich mich nicht, daß endlich den Jungen
Die ſchwere Wiſſenſchaft gelungen
Denm ſicher Nachbar was ſagen Sie?

S ebt nnen die Jungen Oegargebe

Cehzte Narhrichten.

Das Dorf Fresnes im Skurm genommen.

Großes Hauptquartier 2. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Kleine engliſche Abteilungen, die geſtern nach
ſtarker Feuervorbereitung bis in unſere Gräben
nordöſtlich von Vermelles vorgedrüngen waren
wurden mit dem Bajonett wieder zurückgeworfen
Jn der Champagne wurde in überraſchendem An
griff öſtlich von Maiſon ver Champagne unſere

rückſichtsloſen Meerbeherrſcher, den Union Jack, auf
genommen hatte.

Wie viele Panzerkreuzer und Handelsdampfer
hatten ſich der Macht dieſes kleinen unſcheinbardn
Fahrzeugs bereits beugen müſſen.

Der Mann an Bord des Dampfers redete noch
immer auf den Kapitän ein, wer mochte das ſein

Der Kapitänleutnant des U Bootes rief ein
Kommando.

Bei dieſer Drohung ließ ſich der Kapitän des
Schiffes zu nichts mehr beſtimmen er zog die
Schultern hoch und rief haſtig einen Befehl.

Sofort rannten darauf die bisher herumlun
gernden Matroſen zu ihren Kojen und ſchleppten
das heran, was ihnen gehörte und was ſie retten
durften.

Dann gingen die Rettungsboote nieder.
Eines aber davon, in dem der Kapitän des

Dampfers war, dann noch der Unbekannte, der

Frauengeſtalt, ruderten an das Unterſeeboot heran
um die Schiffspapiere abzuliefern

Dabei waren ſie ſo nahe gekommen, daß der
Kapitänleutnant die Geſichter der Jnſaſſen erkennen
mußte, das wettergebräunte, bartloſe mit den tau
ſend Furchen des Kapitäns und das des anderen,
das alle Aufmerkſamkeit des Kapitänleutnants zu
erregen ſchien. Dieſer zweite Nur auf dieſen
ſtarrte er hin.

Lord Beresford
Es war kein Zweifell Dieſe Begegnung aber

konnte nur die erwünſchteſte ſein
Fortſetzung folgt.

Stellung zurückgewonnen, in der ſich die Franzoſen
am I1. Februar feſtgeſetzt hatten. 2 Offiziere, 150
Mann wurden dabei gefangen genommen.

Jn den Argonnen ſchoben wir nordöſtlich von
La Chalade im Anſchluß an eine größere Spreng-
ung unſere Stellungen etwas vor Jm Maas-
gebiet friſchte das Artilleriefeuer weſtlich des Fluſſes
auf, öſtlich davon hielt es ſich auf mittlerer Stärke.
Abgeſehen von Zuſammenſtößen und Erkundungs
trupps mit dem Feinde kam es zu Nahkämpfen
nicht. Jn der Woevre wurde heute früh das Dorf
Fresnes mit ſtürmender Hand genommen. Jn ein
zelnen Häuſern am Weſtrande Ses Ortes halten
ſich die Franzoſen noch; ſte büßten über 300 Ge
fangene ein. Eines unſerer Luftſchiffe belegte
nachts die Bahnanlagen von Bar le Duc aus
giebig mit Bomben

Geſtlicher- und Balkankriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T.

Die re
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Bunte Zeitung.
Das unſichere Papiergeld. Jn einer kleinen, von

den Deutſchen beſetzten Stadt Nordfrankreichs bezahlten
Feldgraue bei einem kleinen Einkauf die Ware mit einem
Zweifrankſchein. Verbindlich lächelnd nimmt der Mann
den Papierſchein entgegen, aber ſein Lächeln erſtirbt, als
er lieſt, daß der Schein von der Stadt Calais ausgegeben
iſt. Der Soldat bemerkt Der Schein iſt doch gut!“
„Gewiß, mein Herr, der Schein hat ſeine Ordnung. Aber

aber er iſt von Calais ausgegeben!“ „Nun,
vielleicht jagen wir Deutſchen die Engländer noch einmal
wieder aus Calais hinaus.“ Der Verkäufer nickt viel
ſagend, als wolle er erwidern: Hoffentlich!

Die meiſtſprachige Kompagnie. Die meiſtſprachige
Kompagnie von allen Heeren der Welt, und daher wohl
einzigartig in dieſer Sonderbarkeit, befindet ſich in der
Schweizer Armee. Es iſt die 4 Kompagnie des 91. Grau
bündener Füſilierbataillons. Jn dieſer Kompagnie werden
nicht weniger als ſechs Sprachen von der Mannſchaft ge
ſprochen, nämlich Jtalieniſch, Franzöſiſch, Deutſch, Ro
maniſch und verſchiedene Mundarten dieſer Sprachen.
Außer den deutſchen Kommandoworten verſtehen viele kein
Wort Deutſch.

Frauzöſiſche Weiden als engliſche Fußballplätze.Die Rücſichteloſigkeit, mit der die Engländer auf franzö

ſiſchem Grund und Boden ſchalten, erkennt man aus fol
genden Wünſchen, die ſich in einer Denkſchrift der Land
wirtſchafts geſellſchaft von Balleul an den Chef der franzö
ſiſchen Miſſion bei der engliſchen Armee finden: Das
britiſche Oberkommando möge ausdrücklich verbieten, daß
in Zukunft Soldaten oder Offiziere zu Fuß oder zu Pferde
beſtellte Ländereien betreten. Keine Truppe ſoll auf einer
Weide Fußball ſpielen ohne die Erlaubnis des Nutzungs
berechtigten. Keine Truppe ſoll ohne Quartierſcheine zur
Einquartierung kommen. Den einzelnen Kommandeuren
iſt anheimzugeben, mindeſtens die Hälfte der Weiden jedes
Hofes frei zu laſſen. Jn zahlreichen Fällen mußten näm
lich Landwirte, deren Weiden alle beſetzt oder verdorben
waren, den größten Teil ihres Viehs verkaufen, das ihren
Reichtum ausmachte und erſt nach dem Kriege erſetzt
werden kann.

Der Held von Lauſanne. Um die Wiege des Helden
von Lauſanne“, Marcel Hunziker, der mit franzöſiſcher
Kühnheit beim deutſchen Konſulat die Fahne erbeutete und
dann Reißaus nahm wogt jetzt in der Schweis der Streit
hin und her. Freicch in dem Sinne, daß ſowohl Lau
ſanne wie Movosleerau in Kanton Aargau, wo dieſer
ſchweizeriſche Streiter für Frankreichs Ruhm und Herr
lichkeit das Licht der Welt erblickt haben ſollte, die hohe
Ehre, des Burſchen Geburtsſtätte zu ſein, entſchieden ab
lehnen. Es iſt feſtgeſtellt, daß weder die waadtländiſche
Großſtadt, noch das aargauiſche Dörfchen den ausgezeich
neten Eidgenoſſen zur Welt gebracht hat; Hunziker iſt
zwar in Movosleerau heimatberechtigt, hat aber ſein berühmt
gewordenes Leben unter dem Himmel Marſeilles be
gonnen.

O Das Panzerkleid des Eiſernen Hindenburg auf
dem Berliner Königsplatze wächſt beträchtlich. Die Ein
nahmen ergaben bis zum 1. Februar 1916 (alſo fünf
Monate nach der Enthüllung) die beträchtliche Summe
von faſt einer halben Million, die durch 300 goldene
Nägel, 40000 ſilberne und mehr als 200 000 eiſerne zu
ſtande kam. Hierzu geſellen ſich 14 ſilberne Schilder ſowie
118 eiſerne. Die Koſten der Erxxichtung und die Ver
waltungsſpeſen des Denkmals beliefen ſich auf 165 000 Mark,
demnach war es möglich, der „Nationalſtiftung für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen“, der Stadt
Berlin und dem „Luftfahrerdank“ bis heute ſchon je
80 000 Mark zu überweiſen. Aller Vorausſicht nach dürfte
bis Ende laufenden Jahres den bereits erwähnten Wohl
fahrtsſtellen insgeſamt eine Million Mark übermittelt werden
können.

O 5000 friegsgefangene Franzoſen ſind aus den
Kämpfen bei Verdun in Sonderzügen in Darmſtadt ein
getroffen und nach dem Kriegsgefangenenlager bei Gries
heim gebracht worden. Von dort wird ein großer Teil
davon nach anderen Gefangenenlagern abgeſchoben. Jn
Griesheim gab es allerlei Begrüßungsſzenen unter alten
Bekannten. Die neuangekommenen Leute ſehen ſehr mit
genommen aus.

a nbente eines Schipper- Soldaten. Nicht weni
e Mark hat in Belgien der Schipper-Soldat

ein aus Häalſtenbeck ausgeſchippt. Pein war
i Graben beſchäftigt, als er plötzlich auf einige Kiſten
ſt die bei näherer Unterſuchung Wertpapiere über
120000 Mark und Gold und Silbergeräte im Werte von
29000 Mark enthielten. Der Schatz wurde der deutſchen
Militärbehörde ausgeliefert, die jetzt zu erforſchen ſucht,
was es für eine Bewandtnis mit dem Funde hat.
Ein Rieſenggl. Ein zwei Meter langer Aal wurde
in den nordfrieſiſchen Watten von Arbeitern, die an der
Wiederherſtellung eines von der Sturmflut beſchädigten
Deiches beſchäftigt ſind, entdeckt. Der Rieſenfiſch hatte
der Ebbe nicht folgen können und war im Watt liegen
geblieben. Es war kein leichtes Stück, ſich des Ungetüms,
das ſich mit aller Kraft der Gefangennahme erwehrte, zu
bemächtigen. Das Tier wog 43 Pfund, gereinigt ohne
Kopf und Eingeweide 37 Pfund. Das wohlſchmeckende
Fleiſch wurde für 50 Pfennig das Pfund verkauft.
Neueſtes aus den WAitzblättern.

Der Miſhantrop. Herr Grandler ſitzt im Kino. Ge
legentlich der „Berichte aus dem Felde erſcheint auch ein
ſoeben fertiggeſtellter Stacheldrahtverhau. „Famos“, ruft
Herr Grandler aus, „ſo laſſe ich mir mein Grundſtück ein
zäunen.“ Erziehung. Der kleine Paul kommt aus der
Küche. „Du, Mama“, ſagt er: „Minna ſitzt draußen und
weint.“ Worauf die Mama verweiſend erwidert: „Dienſt
boten weinen nicht, die heulen.“ Hartnäckig. Haus
beſitzer: „Jch verbiete Jhnen, fernerhin mein Haus zu be
treten Frau: „Was? Das wollen wir ſchon ſehen!
Jetzt melde ich mich ſofort zu den Briefträgerinnen.“

Jn der Redaktion. „Man merkt's, es geht auf den
Letzten des Monats zu: für's Rückporto legen manche Brot
Marken bei.“ Prinz Mirko von Montenegro. „Wo
haſt du denn deinen Papa, Kleiner?“ „Den haben ſie in
Frankreich für unabkömmlich erklärt!“ Schon bedient.
Gouverneur, General v. X., betritt ſein Amtszimmer, findet
ſeinen Adjutanten im Geſpräch mit einem biederen Land
ſturmmann und fragt letzteren: „Nun, was wünſchen Sie?“
Worauf dieſer antwortete: „Jch danke ſchön, ich werde ſchon

bedient.“ (GJugend.)
An allen Haushaltungen iſt jetzt die Seifen

frage brennend geworden. Nicht nur, daß gute
Seife kaum noch zu haben iſt, auch die Preiſe ſind
gewaltig in die Höhe gegangen Dabei iſt die Seife
durchaus nicht beſſer, ſondern oft kann das Gegen
teil feſtgeſtellt werden. Das iſt eine Klage, die man
tagtäglich aus dem Munde von tauſenden Haus
franen vernehmen kann. Die Fabrikanten von
Seife ſind gezwungen, zu allen möglichen Erſatz
mitteln zu greifen; daß ſich darunter auch recht
zweifelhafte befinden, bedarf keiner beſonderen Er
wähnung. Unſere Hausfrauen brauchen aber nicht
zu verzagen. denn die ſchon ſeit 40 Jahren im Ge
brauch befindliche und in Millionen von Haushalt-
ungen eingeführte Henkel's Bleich Soda iſt ein vor
züglicher Erſatz für Seife. Die Hälfte der Seife
wird geſpart, wenn die Wäſche vor dem Waſchen
in Henkels BleichSoda eingeweicht wird. Auch zur
Reinigung aller Haushaltungs- und Küchengeräte
iſt Henkel's Bleich-Soda vorzüglich Es gibt im
Haushalt faſt keinen Gegenſtand, der nicht mit
Henkel's Bleich-Soda tadellos und wie neu gerei
nigt werden könnte. Wer ſparen und auf frühere
An nehmlichkeiten nicht verzichten will, gebrauche
mehr als bisher Henkel's Bleich-Soda.
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MarktKalender.
Am 10. März: Schweinemarkt in Holzdorf.

Halleſche Jeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Erſcheint ſeit 1708

Altbewährtes, erfolgreiches Onſertionsorgan
Probenummern zwecks Abonnement und Inſertton ſtehen koſtenlos zu Dienſten e e

Bezugspreis viertelſährlich 5 Mk. durch Poſt Anzeigen die Zeile 30 Pfg.

Halle (Saale)

nene
Bedeutenöe Tageszeitung der Prov. Sachſen

Täglich 2 Ausgaben

2
vorzüglich zu Geschenken geeignet, sind in schöner

(Briekbogen und Louverts)

Auswahl zu haben bei

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
C

Jn der am 19. März d. Js. ſtattfindenden Holzverſtei
gerung in der Königl. Oberförſterei Annaburg kommen außerdem
zum Ausgebot: Schutzbezirk Eichenhaide, Schlag Jagen 141,
Kiefern. 210 rm Reiſer III Klaſſe.

Als riſernen Beſtand
zur Kräfteauffriſchung bei Erſchlaffung,

Eine kragende Färſe
und 2 Länferſchweinr

hat zu verkaufen Daumich,
Naundorf, Trift.

Eine gänzlich renovierte

Zur Wäſcherri
empfehle

ſämtl. Waſchartikel
in prima Qualität.

I. G. HolImig's Sohn.

Hunger und Durſt
verlangen unſere Soldaten

Kaiſer's e

s S
Nach langem schweren Krankenlager Ver-

schiech unser lieber Vater, Schwieger- und
Großvater, der Pensionär

Bernhard Rennert
im Alter von 74 Jahren.

Hies zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Annaburg, den 5. März 1916.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt.

Magen-
Pfefferminz
Karamellen

Wohnung
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Oskar Gehrmanun,
Ackerſtraße 27

Einkoeh-
Zillionen wurden ins Feld geſchickt

Seit 25 Jahren beſtbewährt
gegen Appetitmangel, Magen
weh, ſchlechtem 2Nagen, Darm-
ſtörungen, Aebelſein, Kopfweh

e Paket 25 Pf. Doſe 15 Pf.

Annabaryer Lamldehr Aeren

Am 4. März verstarb unser langjahriger, treuer Ka-
merad und Kriegsteilnehmer von 1870771

Hepy Pensionär Bernhard Rennert
Arkerwalzen
dreiteilig, mit Gerüſt und Be
ſchlag, liefert ſtets

Wilk. KönigAken (Elbe)

Viſitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Büchſen
mit luftdichtem Verſchluß, ſehr
praktiſch zum Verſand ins Feld,

ſehlt inbeiet Herm. Steinbeiß

Kriegspackung 15 Pfg., kein Porto
Zu haben in Annaburg bei: Apotheker

A. Schmorde, O. Schwarze, Drogerie,
Th. Schunke (Okto Riemann's Nachfl.)

Euealyptus-
Mentholhbonbons

zu haben bei
J. G. Hollmig's Sohn.

Fußbhodenöl
zu haben bei

J. G. Hollmig's Sohn.

im Alter von 74 Jahren.

Annaburg, den 7. März 1916

Der Verein wird sein Andenken stets in Ehren halten.

Der Vorstand
Antreten zur Beerdigung: Mittwoch nachmittag 280

im Vereinslokal.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

Papier-Ausstattunge
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